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405 Der Uhre-Zwärg

Es isch Sechsi gsi am Abig. D`Mueter het grad zum Nachtesse grüeft und der Vater, d`Kaya und der Reto sind us der Schtube i d`Chuchi übere an Tisch. Sie händ scho recht Hunger gha und sind froh gsi, dass s`Nachtesse fertig gsi isch. 
Au, das het aber guet usgseh, was ihne do vom Tisch entgäge blinzlet het: E feine Öpfelchueche, e Flädlisuppe und dampfende Milchkaffee. Alles Sache wo sie furchtbar gärn gässe händ. 
Sie hei scho welle mit em Löffel die warm Suppe us em Teller schö -pfe, do seit d`Mueter: „ Heit ihr gseh, d`Chuchi-Uhr stoht still!“

Alli händ der Chopf umkehrt und händ a d`Wand übere g`lueget. Tatsächlich, jetzt het me doch erscht die Uhr vom Uhrmacher repa- riere loh und scho schtoht sie wieder schtill. 
Es cheibe Züg isch das. Der Vater het`s welle wüsse was do los isch und het d`Uhr vo der Wand abe gholt. Er het sie dräit und gwendet, hinte ine glueget, a de Zeiger g`rüttlet, nüt het welle hälfe. Sie isch eifach nümme zum Laufe z`bringe. 
Do, plötzlich ghört me es lieses, fiins Schtimmli jammere und chlage. Ganz erschtuunt suecht der Vater wo das Jammere ächt här chunt. Aber er chan und chan nüt finde. Wo er der Deckel uf der Rücksyte vo der Uhr alüpft gseht er es chlises Männli zwüsche zwei Zahnrädli vo der Uhr inne sitze und d`Händ verwärfe. 
Der Vater het sine Auge nid chönne traue und der Reto und d`Kaya händ ihri Auge fescht müesse ufschperre, dass sie händ chönne er -kenne: Grüeni Hose und en grüene Pullover het`s a gha, das Männli und uf em Chopf en roti Zipfelmütze. 
Aber warum het das Männli denn e so d`Händ verworfe. „ Wär bisch du denn?“ het d`Kaya gfraget. 
„ Frag nid so blöd!“ het es giftig ume tönt, „ würdisch mer gschieder hälfe us dere blöde Uhr use z`cho!“

Sie händ nid verschtande, was do los isch, bis der Reto gseht, das dä chlini Kärli sin grüeni Pullover zwüsche zwei Zahnrädli vo der Uhr iklämmt gha het. 
Moll, jetzt händs aber schnäll müesse handle. Der Vater het a Pinzette us der  Schublade gholt und het versuecht, s`einte Zahnrädli es Bitzeli zrugg z`drücke. Das isch aber ganz falsch gsi. Der chlini, grüeni Zwerg het g` meckeret: „ Du machsch mir weh, verschtohsch denn gar nüt von ere Uhr, du alte Löhli!“ 
Moll, der Vater isch grad e chli verruckt worde und het der chlini Maa a gschnauzet:„ Wenn es dir nid passt, denn lohn ich`s halt lo sie!“ 
„Du chasch mich doch nid  so do inne loh,“ het der Zwerg wüetig umegäh, „ ich würdi jo verhungere und verdurschte!“ und derby isch er   ufe und abe gumpet a sim iklemmte Gwändli. 
„ Also denn mache mir folgendes ab,“ het der Vater vorgschlage, „ du bisch jetzt e chli ruehig mit dim Gjammer und ich gibe mir Müeh, dass es dich nit chlemmt, wenn ich dich versuche us dene Zahnrädli use z`zieh. Bisch iverschtande?“ 
Was isch em Zwärg anderes übrig blibe. Er het g`nickt und het sich ruehig verhalte. Der Vater het sini beschti Brille uf d`Nase gsetzt und het sich wieder a d`Arbeit gmacht. Er het ganz fiin am Pullover zoge. Der Zwärg het scho wieder en rote Chopf übercho und het grad welle säge: „ Du machsch min Pullover sicher kaputt, wenn e so zerrsch dra!“ 
Do het s`Zahnrädli en Schprung gmacht. Der Zwärg het der Halt verlore und isch zwüsche de andere Zahnrädli abegheit. 

„ Au“, het er wüettelet, „ hättisch besser chönne ufpasse!“ 
Em Vater het dä ewigi Nürzi langsam uf d`Närve gä. „ Denn chasch es halt wieder anderscht ha“, het er gmeint und der Zwärg mit der Pin- zette a der rote Zipfelmütze packt. Denn het er die Zipfelmütze wieder zwüsche d`Zahnrädli ine ghebet und e chli dreht a de Zeiger. 
Do het alles Flueche und Jammere nüt g`nützt, der Uhre-Zwärg isch wieder gfange gsi mit sinere Zipfelchappe zwüsche de Zahnrädli. Will er die Chappe nüd het chönne abzieh, het er au nüd chönne flieh. 
Der Vater het zu ihm gseit: „ Wenn denn e chli vernünftiger wotsch si, denn chasch üs denn rüeffe!“ 
Er het d`Uhr uf der Tisch näb der Öpfelchueche gleit und het mit sine Chinder und der Mueter ruehig afo wyter ässe. Em Uhre-Zwärg isch i sinere unbequeme Situation jetzt no der feini Duft vo Öpfelchueche und Kaffee i d`Nase gschtige. Derzue het er sin Chopf mit der iklemmte Zipfelmütze immer müesse schräg abe ha. 
Das isch e chli viel gsi für ihn und er het agfange überlege, öb er ächt nid e chli weniger chnurrig sötti si. 
„ Chum ich au e chli Öpfelchueche über,“ het er der Vater mit finer Schtimm gfröget.
„ Dä chöntisch wohl chum ässe mit verklemmter Zipfelmütze und erscht no i der Uhr inne!“ grinset der Vater.
D`Kaya het ihn aber bittend a glueget und gmeint: „Vielleicht wot er jetzt jo nüm e so bös si.“ 
Der Zwärg het gseit: „ Ich verschpriche euch, dass ich zuekünftig immer zu eurer Uhr werde luege, dass sie guet gschmieret isch und immer rächt lauft! Aber denn müesst ihr mir jetzt hälfe, min iklemmti Chopf z`befreie. Und öppis vo eurem guete Chueche müessti denn scho no für mich übrig bliebe!“ 
„ Also,“ het der Vater gseit, „ denn packet mir das Problem bim Schopf.“ 
Er het d`Pinzette gnoh und em Zwärg sini roti Mütze us de Zahnrädli befreit. Dä het aber es glücklichs Gsicht gmacht und isch ganz fründ- lich worde. Er het dörfe mit de andere an Tisch sitze und au vo däm feine Öpfelchueche ässe. 
Vo denn a hei d`Kaya und der Reto es luschtigs Gschpänli gha und d`Chuchi-Uhr die isch immer ganz genau glaufe und isch nie me schtill gschtande. Sie isch au g`hegt und pflegt worde, vom chline Uhre-Zwärg.

